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Glarnerinnen über ihre Liebe:
«Sie ist die Ruhe, ich die Emo»
Wer sucht es nicht, das
Geheimnis, damit die Liebe
hält: Fünf lesbische Paare,
darunter zwei Frauen aus dem
Glarnerland, erzählen im neuen
Dokumentarfilm «LongTime
Love» von Mitra Devi von ihrer
langjährigen Partnerschaft.

Von Claudia Kock Marti

Glarus. – Fünfmal ein liebevoller Kuss
auf dem Sofa. So beginnt der Porträt-
Film von Mitra Devi über fünf lesbi-
sche Frauenpaare in der Schweiz. Da-
runter sind auch KarinThrier und Re-
nate Schlotterbeck aus Mollis.
«Das kommt für mich nicht infrage.

DenVoyeurismus will ich nicht.» Re-
nate Schlotterbeck erinnert sich gut
an ihre erste Reaktion im vergange-
nen Herbst auf das Filmprojekt von
Mitra Devi. Die Regisseurin suchte
langjährige Frauenpaare via Inserat
im Newsletter von Pink Apple, dem
schwul-lesbischen Filmfestival in Zü-
rich und Frauenfeld. Während sich
Karin Thrier, ihre Lebenspartnerin,
sofort angesprochen fühlte, brauchte
Schlotterbeck nach der spontanen
Absage ein paar Tage Bedenkzeit.
Doch auch bei ihr war die Neugierde
geweckt, am Film mitzuwirken.
Mittlerweile hat der 50-minütige

Dokumentarfilm «Long Time Love»
am diesjährigen Pink-Apple-Filmfes-
tival im Frühjahr Premiere gefeiert
und auch gleich noch den Publi-
kumspreis gewonnen. Aktuell tourt
er an diversen Festivals durch ganz
Deutschland.

Über 20 Jahre zusammen
Angekommen ist er auch im Wort-
reich-Kino in Glarus. Gespannt freuen
sich die beiden Molliserinnen auf die
Vorführung, in der sie den Film und
sich selbst als Protagonisten zum zwei-
ten Mal sehen. Bereut hätten sie die
Teilnahme nie; sie würden wieder mit-
machen.DennderFilmhabeviele gute
Gespräche ausgelöst. Was wiederum
ihre Beziehung vertiefte.
Seit 22 Jahren sind die beiden Frau-

en ein Liebespaar; «fast 22 Jahre»,
korrigiert die eine die andere schmun-
zelnd. Seit 18 Jahren leben sie ihren
Traum vomZusammenleben in einem
Bauernhaus auf dem Land mit Hund,
Katzen und Hühnern. Und mit allen
Höhen und Tiefen, Krisen und Freu-

den, die dazugehören. Die 49-jährige
Treuhänderin Schlotterbeck arbei-
tet als Sozialversicherungsfachfrau
im Bereich Vorsorge. Die 50-jährige
Thrier führt als Naturärztin eine Pra-
xis für Traditionelle Chinesische Me-
dizin in Lachen.
«Sie ist die Ruhe und ich die Emo,

die emotionelle», sagtThrier im Film.
Sie sei froh um die Bodenhaftung,
welche ihr ihre Partnerin gebe. «Wir
inspirieren uns gegenseitig», antwor-
tet die andere auf eine der zehn Fra-
gen, die den fünf Paaren im Film ge-
stellt werden. Liebe auf den ersten
Blick sei es aber nicht gewesen. Die
beiden unterschiedlichen Frauen sa-
hen sich zuerst auf Demos in Zürich
und dann in der Roten Fabrik.Die Be-
ziehung habe sich langsam entwi-
ckelt. Bei anderen Paaren im Film
passte alles vom ersten Moment an.

Sex steht nicht im Vordergrund
«Und habt ihr noch Sex?»Auch diese
Frage wird im Film gestellt. Die Frage
habe kommen müssen, sagt eine der
porträtierten Frauen lachend dazu.
«Da war doch noch was», scherzt
auch Renate Schlotterbeck.Sex spiele
eine Rolle, aber weniger als früher.

Authentisch, mit viel Humor und zu-
gleich Tiefgang und Respekt wird im
Film auch diese Frage beantwortet.
«Wir unterhalten uns viel darüber,
wie wir die Beziehung lebendig hal-
ten können», erzählt Thrier. Die kör-
perliche Beziehung ändere sich.Wich-
tig sei vor allem, bei einer Krise nicht
sofort davonzulaufen, sondern fürein-
ander zu kämpfen.

Akzeptierter als vor 20 Jahren
«Sind langjährige lesbische Bezie-
hungen denn anders als homosexuelle
oder heterosexuelle?» – Vermutlich
nicht, sagen die einen in der Diskus-
sion nach dem berührenden Film.Wo-
bei ein Zuschauer anmerkt, er wäre
kaum ins Kino gegangen, um fünf
heterosexuelle Paare vor der Silber-
hochzeit zu sehen.
«Hat sich in der Akzeptanz von

homosexuellen und lesbischen Paa-
ren in der Bevölkerung in den letzten
20 Jahren etwas verändert?» – Völlig
selbstverständlich seien schwul-lesbi-
sche Paare noch nicht, meint Devi da-
zu, die seit 25 Jahren mit Kamerafrau
Bea Huwiler auch privat als Paar zu-
sammenlebt. Sie seien heute in der
Stadt akzeptierter als vor 20 Jahren.

Das sehe man etwa auch am Beispiel
der Zürcher Stadtpräsidentin. Wobei
der Stadt-Land-Unterschied auch ein
Vorurteil sein könnte, so die Mollise-
rinnen aus eigener, positiver Erfah-
rung auf dem Land.

Das Glück der Liebe über die Zeit erhalten: (von rechts) Renate Schlotterbeck und Karin Thrier sprechen in «Long Time
Love» darüber, wie es bei ihnen funktioniert – gemeinsam mit Regisseurin Mitra Devi und Bea Huwiler. Bild Claudia Kock Marti

«Long Time Love»
von Mitra Devi
Zürich. – Der 50-minütige Doku-
mentarfilm «Long Time Love» ist
als Low-Budget-Projekt in Eigen-
produktion vonMitra Devi undKa-
merafrau Bea Huwiler entstanden.
Er läuft zurzeit vor allem an Festi-
vals.Am Samstag, 30.August, ist er
um 14 Uhr im Kino K in St. Gallen
zu sehen. Ziel sei, ihn auch für die
Filmtage in Solothurn einzurei-
chen, sagt Mitra Devi. Oder ihn im
Fernsehen zu zeigen.Am Sonntag,
31.August, präsentiert die Zürcher
Regisseurin und Krimiautorin um
11 Uhr im Kino Le Paris in Zürich
bereits ihren nächsten Dokumen-
tarfilm. In diesem porträtiert Devi
die Schweizer Gothic-Szene. (ckm)

Besucher erwartet Spektakel am Waldtag
Wie können Naturgefahren am
besten eingedämmt werden?
Antworten auf diese und
ähnliche Fragen gibt es morgen
beimWaldtag in Ennenda.

Ennenda. – Die kantonale Abteilung
Wald und Naturgefahren lädt am
Samstag, 30.August, zum Waldtag
nach Ennenda ein. Teilnehmer kön-
nen in Dorfnähe erleben, wie mit der
Holzernte Stabilität, Mischung und
Verjüngung der Schutzwälder so ver-
bessert werden, dass sie die Naturge-
fahren eindämmen.
Treffpunkt ist um 9 Uhr beim Park-

platz des Forst-Werkhofs in Ennenda.
Nach einer Einführung geht es per Bus
Richtung Ennetberge. Im dortigen
Schutzwald führt der Forstdienst De-
mos mit Baumfällen vor und zeigt
auch, wie die Stämme aus dem steilen
Geländemit der Seilbahn insTal trans-
portiert und dort weiterverarbeitet
werden.«DieBesucher dürfen‘Action’
erwarten», schreiben die Veranstalter.
Gäste können sich mit offerierten Ge-
tränken und Speisen verpflegen. (eing)

Der Blick von oben: Vom Baumfällen im Stotzigen geht es mit der Seilbahn hinunter ins Tal auf den Lagerplatz, wo die
grossen Holzstämme sauber und sortiert gelagert werden. Bild Christian Lüscher

Neuer Finanzchef am
Kantonsspital Glarus
Glarus. – Das Kantonsspital Glarus
bekommt aufAnfang nächsten Jahres
einen neuen Finanzchef. DerVerwal-
tungsrat wählte den 52-jährigen Tho-
mas Kühnis auf diesen Posten.

Der bisherige
Stelleninhaber,
Daniel Meli, ver-
lässt das Spital
Mitte Januar des
kommenden Jah-
res auf eigenen
Wunsch. Thomas
Kühnis, welcher
auch Mitglied
der Geschäfts-
leitung des Spi-
tals wird, schaut

nicht nur, dass die Finanzen in
Ordnung sind. Er leitet zudem alle
nicht medizinischen Bereiche und
wird Chef von 130Angestellten, wie
das Spital gestern Donnerstag mitteil-
te. (sda)

Thomas Kühnis

Die Strompreise im
Norden werden höher
DieTechnischen Betriebe
Glarus Nord (TBGN)
müssen die Stromkosten im
kommenden Jahr erhöhen.

Glarus Nord. – Der Verwaltungsrat
der TBGN hat beschlossen, die Ener-
gie- undNetznutzungspreise für 2015
so zu belassenwie zuvor.Weil sich der
Strompreis aber aus den Komponen-
ten Netze, Energie und Abgaben
zusammensetzt, erhöhen sich die
Stromkosten für die Endkunden aller
Segmente trotzdem.
Denn der Bundesrat hat neu einen

Aufschlag bei der kostendeckenden
Einspeisevergütung (KEV) festgelegt.
Demnach erhöhen sich der Netz-
zuschlag für die KEV und die Gewäs-
serschutzmassnahmen von 0,6 auf
1,1 Rappen pro Kilowattstunde.
Aus dieser Erhöhung ergibt sich

laut einer Medienmitteilung der
TBGN für alle Preissegmente einAuf-
schlag, der beim klassischen Haus-
haltsprofil etwas über 20 Franken be-
tragen dürfte. (eing)

FRAGE DES TAGES

Neben Englisch: Sollen Primarschüler
eine zweite Landessprache erlernen?
(Stand: 18 Uhr, Anzahl Stimmen: 207)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Ja 57%
Nein 40%
Weiss nicht 3%

Die heutige Frage:
Unternimmt der Bund genug,
um das Rätoromanische zu erhalten?

Stimmen Sie heute bis 18 Uhr ab im Internet
unter: www.suedostschweiz.ch/umfragen


